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M 80. Dienstag , den 11. Juli 1916. 16. Jabraana.

Amtlicher Teil.
Ar. 419.

Letr .: Vorläufige Maßnahmen aus dem Gebiete der
Feltversorgung.

Mit Rücksicht auf die Verordnung des Bundesrats vom 8. ds.
Ms . über vorläufige Maßnahmen auf dem Gebiete der Fettver¬
sorgung wird Ziffer I meiner Verordnung vom 12. Februar ds.
Js . betr. Milchversorgung pp. — III b 2701/677 — dahin abge¬
ändert, daß hinter der Straffestsetzung folgender Zusatz angefügt
wird:

„Die vorstehende Bestimmung gilt insoweit nicht, als die
Verwaltungsbehörden oder Gemeinden von den ihnen durch die

' Verordnung des Bundesrats vom 8. Juni 1916 (R.-G.-Bl . S . 447)
gegebenen Befugnissen Gebrauch machen."

Frankfurt a. M., den 26. Juni 1916.
* Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Galt,

General der Infanterie.

Nr. 420.
Betr .: Einmachzucker.

Der dem Kreise überwiesene Einmachzucker ist auf die Gemein¬
den nach Maßgabe der Einwohnerzahl verteilt worden. Inner¬
halb der Gemeinden erfolgt die Unterverteilung durch die Magistrate
und Gcmeindcvorstände, und zwar nur an Selbstverbraucher. An
Kleinhändler darf Einmachzucker zum Verkauf nicht abgegeben
werden. „ , ,

Die Bedarfsanmeldungen für die obfteinmachenden Haushal¬
tungen find den Magistraten und Gemeindevorständen innerhalb
der von diesen gestellten Fristen einzureichen.

Wiesbaden , den 7. Juli 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 10032. von Heimburg.

Nr. 421.
Bekanntmachung.

Das Preußische Gesetz vom 28. August 1905 betr. die Be¬
kämpfung übertragbarer Krankheiten bestimmt in 8 1, daß jede
Erkrankung  und jeder Todesfall  an Diphtherie, Genick¬
starre, Kindbettfieber, Kornerkrankheit, Rücksallfieber, Ruhr , Schar¬
lach, Typhus, Milzbrand, Rotz, Tollwut, Bißverletzung durch toll¬
wutverdächtige Tiere , Fleuch-, Fisch- und Wurstvergiftung und
Trichinose, sowie jeder Todesfall  an Lungen- oder Kehlkops¬
tuberkulose von dem zugezogenen Arzt der Polizeibehörde inner¬
halb 24 Stunden anzuzeigen ist: und die Ausführungsbestimmungen
vom 15. September 1906 erklären ausdrücklich, daß der Todes¬
fall  auch dann angezeigt werden muß, wenn die Erkrankung des
Verstorbenen bereits angezeigt war.

Trotz dieser klaren und eindeutigen Gesetzesvorschriften sind
Todesfälle an übertragbaren Krankheiten bisher von den behan¬
delnden Aerzten nicht immer zur Anzeige gebracht worden.

Indem ich auf diese Anzeigepflicht ausdrücklich Hinweise, mache
ich gleichzeitig darauf aufmerksam, daß die Unterlassung der An¬
zeige im 8 35 Ziff. 1 des angeführten Gesetzes mit Geldstrafe bis
zu 150 Mark oder mit Haftstrafe bedroht ist.

Wiesbaden, den 6. Juli 1916.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Nr . 422.
An die Herrn Standesbeamten.

Ich bringe den Herrn Standesbeamten meine Bekanntmachung
vom 2. 12. 15, veröffentlicht im Kreisblatt Nr . 149 Seite 743 betref¬
fend Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit mit dem Veranlassen
in Erinnerung , die Merkblätter „Ratschläge zur Ernährung und
Pflege der Kinder im ersten Lebensjahre " gewissenhaft an alle Per¬
sonen, welche Lebendgeburten anmelden, zur Abgabe an die Mutter
und Pflegemutter zu verabfolgen.

Besonders in der heutigen Zeit find die Maßnahmen zur Be¬
kämpfung der Säuglingssterblichkeit ernst zu nehmen und erwarte
ich, daß die Herrn Standesbeamten die Verteilung der Merkblätter
sich zur Pflicht machen werden.

Wiesbaden, den 7. Juli 1916.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 9492. von H e i m b u r g.

Nr . 423.
Nach 8 9 des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909 (R.-Ges.-

Bl . S . 519) sind die Besitzer von Haustieren verpflichtet, von dem
Ausbruch der unten näher bezeichneten Seuchen unter ihrem
Viehbestände, oder von dem Auftreten von Erscheinungen, die den
Ausbruch einer- solchen Seuche befürchten lassen, unverzüglich der
Ortspolizeibehörde Anzeige zu machen: auch die kranken und ver¬
dächtigen Tiere von Orten, an denen die Gefahr der Ansteckung
fremder Tiere besteht, fernzuhalten.

Die gleichen Pflichten hat, wer in Vertretung des Besitzers der
Wirtschaft vorsteht, wer mit der Aufsicht über Vieh an Stelle des
Besitzers beauftragt ist, wer als Hirt , Schäfer , Schweizer, Senne
entweder Vieh von mehreren Besitzern oder solches Vieh eines Be¬
sitzers, das sich seit mehr als 24 Stunden außerhalb der Fe !d-
niark des Wirtschaftsbetriebs des Besitzers befindet, in Obhut hat,
ferner für die in fremdem Gewahrsam befindlichen Tiere der Be¬
sitzer der betreffenden Gehöfte, Stallungen , Koppeln oder Weide¬
flächen.

Zur unverzüglichen Anzeige sind auch die Tierärzte und alle
Personen verpflichtet, die sich mit der Ausübung der Tierheilkunde
oder gewerbsmäßig mit der Kastration von Tieren beschäftigen,
ingleichen die Fleischdeschauer einschl. der Trichinenschauer, ferner
die Personen , die das Schlüchtergewerbe betreiben, sowie solche,
die sich gewerbsmäßig mit der Verarbeitung , Verwertung oder Be¬
seitigung geschlachteter, getöteter oder verendeter Tiere oder
tierischer Bestandteile beschäftigen, wenn sie, bevor ein polizei¬
liches Einschreiten stattgesunden hat, von dem Ausbruch einer der
Anzeigepflichtunterliegenden Seuche (8 10) oder von Erscheinungen,
die den Ausbruch einer solchen Seuche befürchten lassen, Kenntnis
erhalten.

Die Seuchen, auf welche sich die Anzeigepflicht erstreckt <8 10),
sind: .*

1. Milzbrand , Rauschbrand, Wild- und Rinderseuche,

2. Tollwut,
3. Rotz,
4. Maul - und Klauenseuche,
5. Lungenseuchedes Rindviehs,
6. Pockenseuche der Schafe,
7. Beschälseuche der Pferde , Bläschenausschlag der Pferde und

des Rindviehs,
8. Räude der Einhufer und der Schafe,
9. Schweineseuche, sofern sie mit erheblichen Störungen des

Allgemeinbefindens der erkrankten Tiere verbunden ist, und
Schweinepest,

10. Rotlauf der Schweine, einschl. des Nesselfiebers, Backstein¬
blattern,

11. Geflügelchorela und Hühnerpest,
12 Aeußerlich erkennbare Tuberkulose des Rindviehs, sofern sie ,

sich in der Lunge in vorgeschrittenem Zustande befindet,
oder Euter , Gebärmutter oder Darm ergriffen hat.

Vorstehendes bringe ich zur öffentlichen Kenntnis und ersuche
die Polizeiverwaitungen sowie die Ortspolizeibehörden des Kreises,
de Bekanntmachung in geeigneter Weise zur Kenntnis der Beteilig¬
ten zu bringen.

Wiesbaden, den 6. Juli 1916.
Der Königliche Landrat.

von H e i m b u r g.
Nr . 424.

Bekanntmachung.
Der 4. Kriegslehrgang über die Herstellung der Obst- und

Beerenweine sowie der alkoholfreien Weine und Obstsäfte im Haris-
halte findet in der Zeit vom 13. bis 15. Juli 1916 an der König!.
Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau zu Geisenheim a. Rh.
statt.

Der Unterrichtsplan ist folgender:
Donnerstag , den 13. Iuli : 9—101- Uhr : Vortrag : „Die Her¬

stellung der Obst- und Beerenweine im Haushalte ". Weinbaulehrer
Biermonn . 10'A—12 Uhr: Vortrag : „Die Gärung der Obst- und
Beerenweine". Prof . Dr . Kroemer . Von 2 Uhr ab : „Praktische
Anleitung über die Herstellung der Obst- und Beerenweine." Wein¬
baulehrer Bicrmann.

Freitag , den 14. Iuli : Vortrag von 9—1014 Uhr: „Die Her¬
stellung der Obst- und Beerenweine im Haushalte ". Weinbau¬
lehrer Biermann . 10 —12  Uhr : Vortrag „Die Krankheiten der
Obst- und Beerenweine". Professor Dr . Kroemer. Von 2 Uhr ab:
„Praktische Anleitung über die Herstellung der Obst- und Beeren¬
weine". Wcinbaulehrer Biermann.

Samstag , den 15. Juli : 9—10 Uhr : Vortrag : „Die Her¬
stellung der Obst- und Beerenweine , sowie der Obstschaumweine
im Haushalte". Weinbaulehrer Biermann . 10—11 Uhr: Vor¬
krag: „Grundlagen für die Herstellung der alkoholfreien Weine".
Prof . Dr. Kroemer. 11—12 Uhr: Vortrag : „Die praktische Her¬
stellung der alkoholfreien Weine und Obstsäste". Garteninspektor
Junge.

An diesem Lehrgänge können Männer und Frauen unentgelt¬
lich teilnehmen. Vereinen ist anzuraten , Vertreter zu entsenden,
damit die Anregungen im Lande weitgehendste Verbreitung finden.
Anmeldungen sind baldmöglichst an die Direktion der Lehranstalt
zu Geisenheim einzureichen.

MchtamtNcher Cell.

vermischte;.
Köln. In zweitägiger Sitzung der Strafkammer wurde gegen

den Metzgermeister Friedrich Sommer , hier, wegen Fleischhinter¬
ziehung zur Erzielung übermäßigen Gewinnes , Nahrungsmittel-
sälschung und Höchstpreisüberschreitung verhandelt. Dieser Fall er¬
regte seinerzeit, als die Polizei große Fleifchvorrüte in den Kühl¬
räumen Sommers entdeckte, großes Aufsehen, zumal, weil sich unter
diesen Vorräten große Mengen verdorbenen Fleisches befanden,
^vn de» beschlagnahmten 16 790 Kg. Fleisch und Flrisckmaren sind
7277 Kg. verdorben , 3918 Kg. minderwertig und nur 5595 Kg. alstlt befunden worden. Der Verdacht,daß der Metzger verdorbenes

ieisch zun Wurstsabrikation verwandt habe, fand in der Beweis¬
aufnahme feine Bestätigung . Das Urteil lautete auf zwei Jahre
Gefängnis, 20 000 Mark Geldstrafe, Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren und Veröffentlichung
des Urteils in den Kölner Lokalblättern. In der Urteilsbegrün¬
dung wird darauf hingewiesen, daß der Angeklagte wiederholt ver¬
dorbenes Fleisch in den Wurstkessel geworfen und die daraus herge¬
stellten Wurstwaren zum Verkauf gebracht habe. Auch habe er ver¬
dorbenes Fleisch verkauft und somit gegen das Nahrungsmitlelge-
sttz verstoßen. Ferner habe er sich in strafbarer Weise der Fleisch-
hwterziehung schuldig gemacht. Die bei ihm Vorgefundenen großen
^orräte habe er zu seinem Betriebe nicht nötig gehabt. Seine Ab-
stcht sei also nur gewesen, eine günstige Konjunktur abzuwarten
und diese mit höchstem Profit auszunutzen. Auch habe er die Höckst-
kneife überschritten, wie die Beweisaufnahme ergeben habe. Das
von der Stadt Köln bezogene Schweinefleisch habe er nicht in seinem
-betriebe an Kölner Bürger verkauft, sondern es nach auswärts
geliefert.

Ehrenkasel. D e r t a p f er e S chn e i der. In der Nacht
31. März zum 1. April 1916 sollte die . . . Kompagnie Jn-

mnterie-Regiments Nr . . . . eine russische Feldwache ausbeben,
^er Kriegsfreiwillige Richard Eiermann (aus Hilsbach, Groß-
?^ zogtum Baden ), der einzige und darum vielbeschäftigte Schnek-
„er  der Kompagnie , wollte dabei nicht fehlen. Er unterrichtete sich
«»>Nachmittag des 31. schnell über das Gelände und schloß sich am
uvend einer der an dem Unternehmen beteiligten Abteilungen an.

muhte sich planmäßig durch tiefen Sumpf bis an einen vorge-
ovobenen feindlichen Posten heranschleichen und ihn zur verab-
ebeter, Zeit überfallen . Die Russen ergriffen jedoch beim Hera»

L .ttnen die Flucht. Eiermann , der durchaus einen Gefangenen
-vitbringen wollte, setzte ihnen nach und ward von seinen Kame¬
en nicht mehr gesehen. Die Abteilungen kehrten von dem
snehmen  mit Gefangenen und Beute zurück, doch Eiermann
ste,. einiger Zeit meldete jedoch die an der Tschara aufge-
mllte Feldwache einer Nachbarkompagnie, ein Kriegsfreiwilliger

sei mit einem Gefangenen hilflos die Tschara auf und ab gegangen,
sei schließlich, bis an den Hals im Wasser, durchgeschwommen, den
Gefangenen dabei fest am Kragen haltend. Das war der Kriegs¬
freiwillige Eiermann . Er hatte auf der Verfolgung doch »och
einen Russen eingeholt, ihn festgenommen und gezwungen , mitzu¬
gehen. Im Gelände unbekannt, war er an die Tschara gekommen
und hatte es für das einfachste gehalten, sie zu durchschwimmen.
Der Russe soll damit gar nicht einverstanden und nur schwer dazu
zu bewegen gewesen sein, sich in das kalte und tiefe Tfcharawafser
zu begeben. Doch der tapfere Sckineider ließ ihn nicht locker und
brachte seinen Gefangenen zur Kompagnie. — Schneidiges
Verhalten eines Musketiers.  Das 2. Bataillon des
König!. Württembergischen Infanterie -Regiments Nr . 180, das am
Nachmittag des 9. August auf der Kasinohöhe nördlich Markirch
zur Unterstützung der dort gegen überlegene Kräfte kämpfenden
Jäger eingetrösfen mar, erhielt um 'A6  Uhr abends den Befehl,
den französischen rechten Flügel anzugreifen . Bei diesem Sturm¬
angriff fiel der Fahnenträger , Unteroffizier Schubert . An seine
Stelle trat der Gefreite Bühner der 8. Kompagnie , und nachdem
auch dieser durch einen Schuß in die linke Schulter schwer ver¬
wundet war , der Unteroffizier Sauter . Da die Franzosen fort¬
während neue Verstärkungen hinter ihren rechten Flügel zogen und
für das Bataillon die Gefahr vorlag, umklammert zu werden, gab
der Bataillonskommandeur den Befehl, das Gefecht abzubrechen.
Unter den letzten, die zurückgingen, befand sich der damalige Mus¬
ketier Härer (aus Schorndorf) von der 8. Kompagnie . Beim Zu-
rückgehsn sah Härer den Fahnenträger mit der Fahne in vorderster
Linie tot liegen. Rasch entschlossen sprang er nochmals vor, ob¬
wohl die Franzosen schon eilig nachdrängten und heftig feuerten,
und brachte die Fahne zurück. Hierfür erhielt Härer das Eiserne
Kreuz 2. Klasse. In dem erfolgreichen, aber blutigen Gefechte bei
Rothau am 21. August 1914 übernahm der tapfere Musketier , nach¬
dem sämtliche Offiziere und viele Gruppenführer der Kompagnie
zu Beginn des Gefechts verwundet oder gefallen waren , den Be¬
fehl über die in seiner Nähe befindlichen Schützen, führte sie in
schneidigemAnsturm gegen den Feind und setzte den Franzosen so
kräftig zu, haß ein von ihnen versuchter Gegenstoß auf den rechten
Flügel im Feuer zusammenbrach. Für seine vorbildliche Tapfer¬
keit wurde Musketier .Härer mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse und
der König!. Württembergischen Goldenen Militäü -VerdiensijMe-
daille ausgezeichnet.

Die neue Dekleidungsordnung scheint vom Publikum noch
immer nicht recht verstanden zu sein. Jede Dame kann fertige
Kleidung bis zum l . August ungehindert kaufen, es liegt bis z»
diesem Zeitpunkt keine Beschränkung vor. 'Alle anderen Sachen,
wie baumwollene und wollene Stoffe sowie Wirk- und Strickwaren,
dürfen ebenfalls gekauft werden, wenn der Verkäufer hiervon nur
bis zu 20 Proz. vom Jnventurergebnis abgibt. Man wird also
auch diese Artikel bis zum 1. August noch ungehindert kaufen
können. Sobald jedoch die 20 Proz . erreicht sind, hört für den Ver¬
käufer das Recht auf. die Ware noch ohne Bezugsschein abzugeben.
Es ist in,den Zeituuqsankündigungen mitgeteilt worden , was unter
die Verordnung fällt. Auch ist bei Einkäufen jeder Verkäufer in

der Lage, seiner Kundschaft sofort nähere Mitteilung zu geben über
diejenigen Artikel, die bis zum 1. August noch zu haben sind. Wer
also noch ohne Bezugsschein kaufen will, dem ist Gelegenheit ge¬
geben, bis zum 1. August ds. Js . seinen Bedarf zu decken.

Koblenz. Am Moselwerft traf ein Schiff mit einer Ladung
von 12 000 Zentner rumänischer Bohnen ein.

Aachen. Der am 6. März vom hiesigen Zioilkriegsgericht we¬
gen Ermordung und Beraubung des 56 Jahre alten Bergmannes
Schaffrath in Kellersberg zum Tode verurteilte 19 Jahre alte
Bergurgnu Bonifazius Ruffing aus Oberbexbach (Rheinpfalz)
wurdip'auf dem hiesigen Schießjtande durch Erschießen hingerichtet.

Göttingen. 35 000 Eier wurden bisher in diesem Jahre un¬
entgeltlich für die Lazarette abgegeben, zumeist an Sammler auf
den Dörfern. Allein in den Pfingsttagen kamen annähernd 24 000
Eier zusammen.

Tn Denn an der Ahr ergriff eine ältere Frau in einem Rnfalle
von Geistesstörung ein zwei Jahr « altes Rmd an den Leinen und
schlug es mit dem Ropf derart gegen einen Eckpfosten, daß es starb.
Die Frau wurde einer Heilanstalt zugeführt.

Siegen. Durch einen Sturm wurde nachts von der Leitung des
ElektrigiiütsweckesFischbacherhüte ein Stromdraht herabgerissen, der
morgens am Boden lag, als Rinder zur Schule gingen. Lin acht¬
jähriger Rnabe wollte den Draht aufheben und wurde auf der Stelle
gelötet.

Zwelbrücken. Ratzensteuer. Der Stadtrat hat eine Ratzensteuer
von 3 Mark emgeführt — Das wird für manchen Dachkater sein
letztes Ständchen und Stündchen bedeuten

86 Jahre in ein und derselben Wohnung . Eine treue Mieterin
war das kürzlich verstorbene Fräulein Labitzke in Trebnitz in
Schlesien. Sie hat 861» Jahr in derselben Wohnung gelebt,' dort
wurde sie geboren, dort ist sie auch gestorben.

Königsberg. Bei einem ganz Ostpreußen heimsuchenden
schweren Gewitter wurden durch Blitzschläge mannigfache Brand¬
schäden verursacht. Zwei Menschen wurden getötet, eine Frau
wurde gelähmt. In Allenstein fiel wallnußgroßer Hagel. Die
Eisenbahn Cranz—Neukuhren ist durch Ueberslutung des Bahn¬
dammes 400 Meter unfahrbar.

1. Wer Drotgetreide verfüttert , versündigt sich am vaterlandel
2. Schnitt und versülterung von grünem Weizen und Roggen Ist

verboten
3. Wer Lnubhe» sammelt und verfüttert , erfüllt eine vaterländische

Pflicht!
4. Laßt keine Küchenabsälle umkommen!
5. Sammelt 'Altpapier!



Die Kriegslage.
Der Freitag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 7. Juli.
Westlicher Kriegs ?chaupla

Lebhafte, auch nachts fortgesetzte, für uns nicht un¬
günstig verlaufene Kämpfe beiderseits der Komme. Die
Brennpunkte bildeten die Gegend südlich von Conkat-
maison, hem und Esirees.

Oestlich der Maas fcheiterten in breiter Front an-
gsfehte starke französische Angriffe gegen unsere Siel-
lungen auf dem Höhenrücken «kalte Erde", sowie im
Walde südwestlich der Feste Daux unter empfindlicher
Einbuße für den Feind.

Auf der übrigen Front vielfach Patrouillengefechte.
Südwestlich von Balenciennes erbeuteten wir ein

französisches Flugzeug . Bei Peronne und südwestlich
von Vouzieres wurden feindliche Flugzeuge im Luft-
kampf zur Landung gezwungen.

Ergebnis der Luftkämpfe im Iuni:
Deutscher Verlust : im Luftkampf zwei Flugzeuge,

durch Abschuß von der Erde ein Flugzeug , vermißt vier
Flugzeuge , im ganzen sieben Flugzeuge.

Französischer und englischer Verlust : Im Lust¬
kampf dreiundzwanzig Flugzeuge, durch Abschuß von
der Erde zehn Flugzeuge, durch unfreiwillige Landung
innerhalb unserer Linien drei Flugzeuge, bei Lan¬
dungen zwecks Aussehens von Spionen ein Flugzeug,
im ganzen siebenunddreißig Flugzeuge, von denen zwei¬
undzwanzig in unserem Besitz sind.

Oestlich er Kriegsschauplatz.
Gegen die Front der

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
. von Hindenburg

etzten die Russen ihre Unternehmungen fort . Mit
karken Kräften griffen sie südlich des Narocz-Sees an;
ie wurden hier nach heftigen Kämpfen, ebenso nordöst-
ich von Smorgon und an anderen Stetten mühelos ab¬
gewiesen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Abgesehen von einem schwächlichen feindlichen
Vorstoß herrschte an der in den letzten Tagen ange¬
griffenen Front im Allgemeinen Ruhe.

Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
Der nach Ezartorysk vorspringende Winkel wurde

infolge des überlegenen Druckes auf seine Schenket bei
Kostiuchnowka und westlich von Kolki ausgegeben und
eine kürzere Verteidigungslinie gewählt.

Beiderseits von Soku! brachen die russischen An¬
griffe unter großen Verlusten zusammen.

Desitich und südwestlich von Luck ist die Lage un¬
verändert.

Armee des Generals Grasen von Bothmer.
Keine besonderen Ereignisse, auch nicht bei den

deutschen Truppen südlich des Dnfestrs.
Balkankrieg sschauplah.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Der Samstag -Tagesbericht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 8. Juli.

WestlicherKriegsfchauplah.
Beiderseits der Somme hat der Heldenmut und die

Ausdauer unserer Truppen dem Gegner einen Tag
voller Enttäuschungen bereitet. Die zahlreichen, immer
wieder neu einsehenden Angriffe wurden blutig abge-
wicsen. Die Anzahl der gefallenen Engländer vor dem
Abschnitt Ovillers-Lontalmaison -Bazentin -le-Grand , der
Franzosen vor der Front Biaches-Soyecourt gaben
Zeugnis von der Masse der zum Angriff eingesetzten

feindlichen Kräfte, sowie von der verheerenden Wir¬
kung unseres Artillerie-, Maschinengewehr- und 3n-
fanterieseuers.

Rechts der Maas opfert der Feind fortgesetzt seine
Leute in starken vergeblichen Anstürmen gegen unsere
Stellungen aus der höhe «Kalte Erde ". Er hat keinen
fußbreit Boden zu gewinnen vermocht. Mehrere
Hundert Gefangene sielen in unsere Hand. Schwächere
Vorstöße gegen die «hohe Batterie von Damloup"
wurden leicht abgewiesen.

Die Artillerie - und Pakrouillentätigkeit aus der
übrigen Front war teilweise rege. Angriffe etwa einer
französischen Kompagnie im Priesterwalde scheiterten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls

von Hindenburg.
Bei Abwehr erneuter Angriffe südlich des Narocz-

Sees nahmen mir 2 Offiziere, 210 Mann gefangen und
schlugen an anderen Stellen schwächere Vorstöße ab.

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Mit vollem Mißerfolg endeten die feit gestern
wiederholten Anstrengungen starker russischer Kräfte
gegen die Front von Zirin bis südöstlich von Goro-
dischtsche, sowie beiderseits von Darowo . Die vor
unseren Stellungen liegenden Toten zählen nach Tau¬
senden. Außerdem verlor der Gegner eine nennens¬
werte Zahl Gefangene. Neue Kämpfe sind im Gange.

Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
Südwestlich von Luck haben wir einige Vorteile er¬

rungen.
Armee des Generals Grasen von Bolhmer.

Nordwestlich von Buczacz sind russische Angrisss-
Anternehmungen erfolglos geblieben.

Balkankriegsfchauplatz.
Arlilleriskämpfe zwischen Wardar und Doiran -See

ohne besondere Bedeutung.
Oberste Heeresleitung.

Der Sonntag-Tagesbericht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 9. Juli.

WesilicherKriegsschauplah.
Nördlich der Somme wurden die englisch-fran¬

zösischen Angriffe fortgesetzt. Sie wurden an der
Front Ovillers —Wald von Mametz . sowie beiderseits
von Hardecourt sehr blutig abgewiefen . Gegen das
Wäldchen von Tranes stürmte der Gegner sechsmal
vergeblich an. In das Dorf Hardecourt gelang es
ihm, einzudringen . Südlich der Somme steigerten die
Franzosen ihr Artilleriefeuer zu größter Heftigkeit.
Teilvorstöße scheiterten.

Auf der übrigen Front fanden teilweise lebhafte
Feuerkümpfe , feindliche Gasur .ternehmungen und
Patrouillengefechte statt. Bei letzteren machten wir
östlich von Armentieres , im Walde von Apremont
und westlich von Markirch einige Gefangene.

SiiUs« Seel» .
Roman von B. v. d. Lancken.

(2?. For .fetzung. Nachdruck ocifcnen.)

Wahnsinniges Gefasel, stieß der Fürst hervor und machchchoch
keine Miene, weiter zu reiten. Seine Augen bohrten sich fo»2nlich
in das Gesicht des elenden Menschen da vor ihm und ein unheim¬
liches Gefühl kroch ihm durch die Adern; deutlicher als jede eidliche
Versicherung, jedes Dokument es ihm hätten beweisen können,
sprachen die Augen, der ganze Schnitt dieses Gesichts für das, was
er eben vernommen hatte; aber er wehrte sich dagegen, es war
ihm etwas Empörendes, daß dieser Verkommene eines Blutes mit
ihm sein sollte, ssr warf einen flüchtigen Blick nach rückwärts. Der
Reitknecht hielt, 'seiner Anweisung gemäß, in einiger Entfernung.

Ich lüge nicht, rief Vaque mit zitternder Stimme. Ich luge
nicht— hören Sie mich an, nur noch einen Augenblick.

Zurück! rief Fürst Guntram mit funkelnden Augen. Ver¬
dammte Bettelei! Hier! Er griff in die Brusttasche seiner Re,t-
joppe, zog ein Geldstück hervor und warf es Vaque vor die Fuße.

Ich will kein elendes Almosen, ich will mehr und ooch für Dich
so wenig, zischelte der andere. Nur eine Unterkunst, wenn noch jo
bescheiden, ein Dach über meinem Kopse, einen Fleck, wo ich ruhig
sterben kann. Oh. ich habe Euch gehaßt, Euch Reiche, Euch Vor¬
nehme, aber letzthin, in der Kirche, in die ich mich hinemschlich,
habe ich seit zwölf, fünfzehn Jahren zum ersten Mal wieder das
Wort gehört, das der Pastor uns allen zugerufen: „Aber die Liebe
ist das Grüßest«", und da bin ich noch einmal weich geworden, und
ich meine, wenn Du's gehört hast, wie ich's gehört habe, und wenn
es in Dein Herz gedrungen ist, wie in das meine, kannst Du must
nicht so untergehen lassen, mich- Deinen Bruder — desselben
Blutes wie Du und — so arm, so verachtet, so —

Der Fürst berührte mit den Sporen leise die Flanken seines
Pferdes, aber Vague mochte das vorgesehen haben. Mit nervigein
Griff fiel er dem Rappen in die Zügel.

Laß los, besaht Solbin. bebend vor Zorn, laß o- —
Rein, erst sage mir wenigstens, daß Du rmr glaubst, daß Du

mich nicht für einen elenden Betrüger hältst —
Da sauste die Reitpeitsche des Fürsten durch die Luft. Mit

einem Wehschrei taumelte Vaque zurück, ein breiter, blutroter
Streifen lief quer durch das linke Auge über fein Gesicht

Guntram Soldin sprengte den Waldweg ohne umzuschauen
entlang, daß die Erde und Rasenstücke unter den Hufen seines
Tieres hoch ausslogen und der Reitknecht ihm kaum zu folgen ver-

"' °^ Bor Schmerz halb sinnlos hin- und herwankend, die Hand über
das brennende Mal gedeckt, war Josef Vaque zurückgeblieben.

Leutnant Mutzer hat bei Mraumonk ein englisches
Großkampfstugzeug abgefchoffen. 5c . 2Haj. der Kaiser
hat dem verdienten Fllegeroffizler in Anerkennung
seiner Leistungen den Orden Pour le merite ver¬
liehen. — Ein feindliches Flugzeug wurde südöstlich
von Arras durch Abwehrfeuer hsruntergeholt ; ern
anderes , das nach Luftkampf südwestlich von Arras
jenseits der feindlichen Limen abstürzle , wurde durch
Artilleriefeuer zerstört.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General -Feldmarfchails

Prinz Leopold von Bayern.
Mehrmals wiederholten die Russen noch gegen

die gestern genannten Fronten ihre starken Angriffe,
die wieder unter größten Verlusten zusammenbrachen.
Alles, was von schlechten, rachsüchtigen und niedrigen Leidenschaften
in ihm wohnte, war in diesem Augenblick in seiner Seele lebendig
oeworden, jede bessere Regung gestorben, für immer, unterge¬
gangen in dem wilden Grimm über die ihm angetane Schmach.
Geschlagen, beschimpft, gedemütigt, moralisch mit Füßen getreten!
Wie das wurmte, wie das fraß und wie glühend er den Mann
haßte, der ihm das angetan, den stolzen, unnahbaren Vertreter der
verruchten Kaste, der sich so erhaben über ihn fühlte und doch eines
Blutes mit ihm war.

Dieser Schlag soll Dir nicht vergessen werden,.murmelte er,
und die Stunde wird kommen, mein lieber Bruder, wo wir zwei
Abrechnung miteinander halten. Dein verfluchtes Geld aber will
ich nicht! Er bückte sich, hob das Geldstück auf und schleuderte es
mit einer heftigen Bewegung den Weg entlang, dann warf er sich
in das feuchte Gras, preßte das" brennende, .schmerzende Gesicht
hinein i>nd riß mit den Händen ganze Büschel aus in ohnmächtiger
Wut.

Der Abend brach herein, die Sonne versank im Westen und
ihr purpurner Schein lag verglühend ans den Wipfeln der Bäume,
auf den Zinnen und Türmen des Schlosses, auf der Kapellenkuppsl
im Park und alitt diirch die schmalen Fenster hinein in den stillen
Raum und über die Prachtsärge der Entschlafenen. Derselbe
Sonnenschein, der hier einen zauberhaften Schimmer um die ver¬
goldete Krone auf dem Sarge des Fürsten Ernst Guntram webte,
überhauchte auch dort draußen im Wald das schmerzende, durch
den Peitschenhieb gezeichnete Antlitz jenes Elenden, Verkommenen,
der doch sein Sohn war, so gut wie der andere. — - .

Das Modell der Statue war vom Fürsten, Prinzen Chlodwig
und Prinzessin Beate in Augenschein genommen, und alle hatten
einmütig dem Künstler Lob und Bewunderunggespendet; das Not¬
wendige wegen der Versendung des Modells nach Berlin und der
Bestellung eines passenden Marinorblocks wurde vereinbart, und
Laarsen hielt es bei dieser Gelegenheit an der Zeit, von einer de¬
finitiven Abreise zu sprechen. Es war an einem Donnerstag.

Sie wurde für den nächsten Sonntag festgesetzt und niemand
erhob dagegen Einspruch.

Laarsen verlangte es nach einer letzten Aussprache nur Liane.
Seit der bedeutungsvollen Stunde im Atelier hatten sie stich nicht
wieder ohne Zeugen gesehen.

Planlos irrte 'er nachmittags durch den Park, und hblb unbe¬
wußt lenkte er seine Schritte nach der Kapelle, wo er sie zuerst allein
getroffen hatte. Die alten Kiefern, die den dahinführendenWeg
einsäumten, wiegten ihre Zweige im Sonnenschein, und an ihren
rotschuppigen Stämmen huschte hie und da ein Eichkätzchen Humus.
Nicht weit non der Kapelle stand, in einem laubeimrtig zugc-
schnittenen Boskett, eine Bank; durch das Grün sah der Bildhauer
eine Helle Gestalt schimmern und eine Ahnung sagte ihm, daß cs

In den Kümpfen der letzten beiden Tage haben wir
hier 2 Offiziere, 631 Mann gefangen genommen.

Bei der
Heeresgruppe des Generals von Linsingen

blieben an mehreren Stellen feindliche Vorstöße
erfolglos.

Bei Moiodeczno zum Abtransport bereit ge¬
stellte russische Truppen wurden ausgiebig mit
Bomben belegt.

Am 7. Iuli wurde ein russisches Flugzeug östlich
Borowno am Stochod im Luftkampf abgefchoffen.

Balkankriegsfchauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB  na. Wien.  7 . Iuli . Amtlich wird verlautbark:

Russischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina haben unsere Truppen in erfolgreichen Ge¬

fechten 500 Gefangene und vier Maschinengewehre cingebrachl.
In Südostgaiizicn zwischen Dclatyn und Sadzavica haben

alpenländische Landwehr-Regimenter in heldenhaftem Widerstand
zahlreiche russische Anstürme zum Scheitern gebracht. Weiter nörd¬
lich davon bis in die Gegend von kolki bei unveränderter Lage
keine besonderen Ereignisse. Die am Styr-Knie nördlich von kolki
kämpfendenk. u. k. Truppen, die durch vier Wochen gegen eine ans
drei- bis fünffache Aeberlegenheit angewachfcne feindliche Streit-
macht siandhielten, bekamen gestern den Befehl, ihre vordersten,
einer doppelten Umfassung ausgesehten Linien zurückzunehmen.
Begünstigt durch das Eingreifen deutscher Truppen westlich von
Kolki und die aufopsernde Haltung der polcnlegion bei Koladia
ging die Bewegung ohne Störung durch den Gegner vonstatten.

Bei den nordöstlich von Baranowrtschi stehenden österreichisch-
ungarischen Streitkrästen verlief der gestrige Tag ruhig. Der
Feind hak bei seinen letzten Angriffen gegen die dortigen Stei-
tungcn der Verbündeten außerordentlich schwere Verluste erlitten.

"Im Luellgebiet der Ikwa beschoß der Feind eines unserer
Feldspitäler trotz deutlichster Kennzeichnung mit rlrkillerie. Wenn
sich diese völkerrechtswidrige Handlung wiederholen sollte, werden
wir unsere Geschütze gegen das in diesem Raume liegende von uns
während fast einjähriger Besetzung sorgfältig und pietätvoll ge¬
schonte Kloster Rowo-Paczajew richten.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Abschnitt von Dobcrdo lebte die Arkillerietäl'.gkeit wieder

auf. Oestlich von Selz kam es auch zu Infanteriekämpfen, die für
unsere Truppen mit der vollen Behauptung ihrer Stellungen ab¬
schlossen. Südlich des Sugana-Tales griffen sehr starke italienische
Kräfte unsere Front zwischen der Lima Dieci und dem Monte
Zebio an. Der Feind wurde überall, stellenweise im Handgemenge,
abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter des Lhefs des Generalstabs:
v. höser,  Feldmarschalleulnant.

WB. Wien,  8 . Iuli . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

In der Bukowina haben unsere Truppen den Feind in dem
Tale der oberen Moldawa geworfen.

Am oberen Pruth und südlich des Dnjestr war gestern die
Kampflätigkeit gering. Westlich und nordwestlich von Buczacz
scheiterten mit großer Heftigkeit geführte russische Angriffe. Süd¬
westlich von Luck wurden die feindlichen Linien abermals zurück-
gedrängt. Die aus den« Slyrbogen nördlich von Kolki zurückge¬
nommenen Streitkräfte haben die ihnen zugewiesenen Räume er-
reicht. Der Gegner drängte nur an einzelnen Stellen nach.

Gegen die österreichisch-ungarischen und deutschen Truppen
nordwestlich Baranowitschi stürmte der Feind gestern abermals
unter Ausgcbot großer Massen an: alle Angriffe zerschellten. Un¬
sere siebenbürgischenRegimenter kämpften in völlig zerschossenen
Stellungen und schlugen die Russen mehrsach in erbittertem Rah-
kampfe zurück. Tausende von toten Russen bedecken das Vorfeld.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Isonzosront dehnte sich das Geschühfeuer auch auf den

Görzer und Tolmeiner Brückenkops aus. Gegen den Rücken von
Monfalcone fetzten die Italiener nachts nach starkem Artilleriefeuer
mehrere Angrisfe an. die blutig abgewiescn wurden.

Südlich des Suganer-Tales dauerte der Angriff des italieni¬
schen 20. und 22. Korps gegen unsere Front zwischen der Lima
Dieci und dem Monte Zebio fort. Diese sechs Infanteriedivisionen
und mehrere Alpini-Gruppen starken feindlichen Kräfte wurden
auch gestern allenthalben unter schwersten Verlusten znruckgewiesen.

Im Ortler-Gebiet scheiterte ein Angriff des Feindes gegen un¬
sere Stellun gen aus dem Kl. Liskögcle. _ _

ISürfthTßtane wäre; sie hatte ihn nicht getäuscht. In ein leichtes,
weißes Gewand gehüllt, saß sie, den Arm auf die Seitenlehne ge¬
stützt, da und sah mit stillem, sehnsuchtsvollem Blick in die Wipfel,
die sich leise schwankend bewegten und durch die der blaue, weiß
bewölkte Sommerhimmel hindurchlugte. In ihrem Schoß lag ein
Tuch, feucht von Tränen. ^ , . . .

Als Liane den Kies unter den Schritten des Nahenden knir¬
schen hörte, stieg eine feine Röte in ihre Wangen: sie fühlte, daß es
Laarsen sei, und als sie jetzt langsam den Kopf wandte, begegneten
sich ihre Blicke. . .

Er trat rasch näher. Mit einer müden Bewegung und emem
zärtlichen Lächeln reichte sie ihm die Hand, die er innig küßte, dann
setzte er sich neben sie.

Woran dachten Sie, Liane? fragte er leise.
Ich dachte daran, daß Sie bald gehen, Erwin, uiid daß m)

allein und doppelt unglücklich zurückbleibe. J§
Die Trennung ist ja nur eine bedingte, eine vorübergehende,

Geliebte, entgegnetc er tröstend. Es werden ja schwere Stunden
kommen, Stunden, in denen ich Ihnen nicht zur Seite stehen kann,
aber sie müssen durchgekämpft werden, und auch sic werden voruber-
gehen. Nach ihnen kommt das Glück!

Das Glück?
Sie sah ihn mit einem Blick an, der ihn erzittern ließ.
Ja , Liane, das Glück, wiederholte er mit leiser, unsicherer

Stimmer. Glauben Sie nicht an das Glück, glauben Sie nicht, day
es unser wartet? .. .

Ich glaube, daß es ein Glück, ein großes, beseeligendes witw
in der Welt gibt, Erwin, und wir Hütten es finden können, Sie uiw
ich, vor Jahren, — heute ist es für uns nicht mehr da. Und wen
cs für uns nicht da ist — sehen Sie dieses Tuch? So viele Tränen
und noch viel, viel inehr habe ich um das Glück, das für uns vec
loren ist, vergossen.

Liane — o, Liane. . ..
®r stieß die Worte klagend, verzweisliingsvoll hervor, TflP"

ihre beiden Hände, zog ihre Gestalt an sich lind küßte heiß, leiden
schaftiich ihre Wangen, ihre tränenfeuchten Augen.

Liebster, Geliebter, sagte sie ganz leise, und nach einer Pa"E'
von seinem Arm gehalten, an seine Brust gelehnt: Sieh ErwM-
wir beide sind anders, von Jugend an schon anders, als die meisten
Leute; wir sind als Kinder einsam gewesen, lind als wir heram
wuchsen, und das Leben uns ausnahm — da blieben wir einsam
Seelen, die von der Menge ebenso wenig verstanden wurden, w>
sie die Menge verstanden. Ach, Erwin, es ist schwer für einel
einsame, unverstandene Seele, durchs Leben gehen zu müssen. Ru?
wahn, es ist schwer?

Sie neigte den Kops ein wenig zurück und sah ihn an.
(Fortsetzung folgt



Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert . /

Der Skellvertreker des Chefs des Generalsiabs:
v. h ö s e r , Aeldmarschalleulnani.

? WB . Wien,  9 . Iuli . Amtlich wird vcrlaulbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

In der Bukowina erkämpften unsere Truppen , ihnen voran
tos Wesigalizische Infanterie -Regiment Rr . 13, bei Breaza den
Uebergang über die Moldawa.

Südwestlich von Kolomea fühlen russische Abteilungen über
Ulikuliczyn vor.

Sonst in Osiaalizicn bei unveränderter Lage keine besonderen
Ereignisse.

»n Wolhynien und bei Siobyckwa am Ltochod wurden russische
Vorstöße abgeschlagen.

Nordöstlich von Baranowiischi brachen vor der Frank der ver¬
bündeten Truppen abermals starke russische Angrisfskolonnen zu-
lumw*I 11*

Unsere Flieger warfen nordwestlich von Dubno auf eine er¬
wiesenermaßen nur von einem russischen Korpsstab belegte Ge-
höstegruppe Bomben ab . Der Feind hißte auf den bedrohten
Häusern ungesäumt die Genfer Flagge.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das Gefchühseuer an der Isonzosront halt an . Gör ; und

Uanziano wurden in dem Abschnitte heftig beschossen: bei letzterem
Orte wählte sich die feindliche Artillerie das deutlich gekennzeichnete
Jcldspitai als Hauptziel . Kleinere Angrifssunkernehmungen der
Italiener gegen den Görzer Brückenkopf und den Rücken östlich
von Aionfalcone mißlangen . Nachts belegte ein Geschwader
unserer Seeflugzeuge Pieris , dann Lanziano , Bestrigna und die
Adriawerke mit Bomben.

Änsere Front südlich des Suganertales stand unter starkem
Attillericfeuer. Zu Infanteriekämpfen kam es gestern in diesem
Abschnitt nicht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Bojusa seit einigen Tagen wieder erhöhte Ar-

iillerietätigkeit . Stellenweise Feuer aus schweren Geschützen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. h ö f e r , Jeldmarfchalleutnant.

Der Seekrieg.
WB n. Berlin , 9. Juli . Bon den deutschen Seestreitkräften

wurden zwischen dem 4. und 6. dieses Monats in der Nähe der eng¬
lischen Küste folgende englischen Fischerfahrzeuge versenkt : „Queen ",
„Lee", „Anil Anderson ", „Pepoday ", „Watchful ", „Nancy Human ",
„Petuna ", „Cirrel Bessy " und „Newark Castle " . Bon diesen muß¬
ten „Queen ", „Bee ", „Watchful " und „Petuna " mit Artillerie be¬
schossen werden , weil sie trotz Warnungsschusses zu entkommen
suchten.

Ein weiterer englischer Dampfer aufgebracht.
WB . Berlin,  8 . Juli . Der englische Dampfer „Pen-

dmnis " aus Falmouth , der mit einer Ladung Grubenholz von
Gotenburg nach Hüll unterwegs und an der norwegischen Küste
ausgebracht worden war , hat unter deutscher Kriegsflagge auf der
Reede von Borkum geankert.

Kleine Mitteilungen.
Leber eine Ehrung I in m e l m a n In s durch den

Gegner  wn 'd der „Münchener Zeitung " aus dem Felde be¬
richtet: Am 3V. Juni warf ein englisches Flugzeug für Jmmelmann
einen Kranz aus frischen Blumen mit einer schwarzen Schleife
meber. Das Ganze war wasserdicht verpackt und in einer Blech-
Hülse eingeschlossen. Dabei lag ein Schreiben in englischer Sprache,
das in der Uebersetzung folgenden Wortlaut hat : „Abgeworfen am
30. Juni 1916 über Schloß F . für Herrn Oberleutnant Jmmelmann,
Pstorben in der Schlacht anr 18. Juni . — Zum Andenken an einen
tapferen und ritterlichen Gegner . Vom kämpfenden Geschwader ."

Ein französisches Blatt zum Tode Immelmanns.
Berlin. „Bonnet Rouge " vom 1. Juli schreibt zur Nachricht

über den Tod Jmrnelmanns:
Nein , so weit darf es nicht gehen ! Was bei uns bewunderns-

u>m ist, ist auch bei ihnen bewundernswert . Was am Feind hel¬
denhaft ist, muß von uns anerkannt werden und muß , wenn wir
ehrlich sein wollen , oem Gegner als Aktivnm angerechnet werden,
ehr, die ihr die Mütter preist , die nicht weinen , verneigt euch vor
En gleich, seien es deutsche, französische oder türkische. Die Mut-
kr des deutschen Fliegers Jmmelmann hat eben den Tod ihres
Sohnes erfahren . Sie hat bekanntgegcben , sie würde für den Hel¬
den keine Trauerklewung anlegen . Ergreift nicht diese Gelegenheit,
tau den deutschen Hochmut zu verdammen , um die teutonische Ge¬
fühllosigkeit zu brandmarken . Ihr hättet eine derartige Aeußerung
gsrühmt, wenn eine Französin sie getan hätte . Gewisse Journalisten
hatten spaltenlange Lobgesänge über den Seelenadel unserer Rasse
tarö die klassische Schönheit der französischen Frauenseele ange-
lummt. Wir haben die Frau eines Generals bewundert , die , als
iss gerade beim Beten war , die Nachricht vom Tode ihres dritten
Sohnes bckokni: Sie hörte die Trauerbotschaft ohne eine einzige
Ege . Ist der stolze Entschluß der deutschen Mutter nicht ebenso
oewundernewert ? Verneigt euch, trotzdem die Trauerkleidung ein
l!m äußerliches Zeichen des Schmerzes ist, vor der germanischen
-otutter, die , durch ihren Stolz gestärkt , kein schwarzes Kleid tragen
“ta , denn diese Art Mutter bleibt sich in ihrer Ergebenheit und
hrem Stolz in allen Ländern gleich.

Der Fliegerangriff auf Karlsruhe.
. WB a . Berlin,  7 . Juli . Die Ermittelungen über den letz-

- , Fliegerangriff auf Karlsruhe sind nunmehr abgeschlossen. Die
schlitternden Einzelheiten des französischen Verbrechens gegen
^niedliche badische Hauptstadt sollen daher dem deutschen Volke

länger vorenthalten bleiben . Es war offenbar kein Zufall,
die Franzosen gerade den Fronleichnamstag für den Ueberfall

-̂ orwählten . Sie wußten genau , daß an diesem hohen katholi-
taen Kirchenfest , das Heller Sonnenschein verschönte , ein Strom
on licht- und luftbedürftigen Menschen über die Straßen und

fluten würde , — und auf Menschenleben hatten sie es abge-
i Yen, — dag beweist die Art der benutzten Abwurfgeschosse.
. randbomben wurden gar nicht , schwere zur Sachzerstörung be-
Utamte Geschosse nur in sehr geringer Zahl verwendet . Die weit-
ej3 meisten Bomben hatten nur ein kleines Kaliber , dafür aber
ghf Füllung , deren besonders starke Sprengkraft die auf lebende
5 felc  berechnete Splitterwirkung erhöhen und obendrein auch ver-
°uende Gase entwickeln sollte.
oll , n Vorbereitungen itnb der Absicht entsprach der Erfolg nur
^ousehr . Auf dem Karlsruher Festplatz , wo Hagenbccks Tierschau
ein t e aufgeschlagen hatte , wogte am Nachmittag des 22 . Juni
Io* ta^ lich gekleidete Menge durcheinander . Fröhliches Kinder-
jjvtaH mischte sich mit den Klängen der Musik . Da plötzlich traf die

, Mduna oin hnü  loinMiA » stionor nahten . Noch ehe es möglich
zu bringen , schlugen bereits die

rwung ein , daß feindliche Flieger nahten.
die Bevölkerung in Sicherheit zu bringe », |UJ.ua ».

Dm ti Geschosse ein . In großer Höhe kreisten , durch den leichten
bnt ' stanz der Sicht entrückt , die verderbenbringenden Send-
g,,e.ri feindlicher Mordlust über der friedlichen Stadt . Schlag auf

zerbarst jetzt mit dröhnendem Krachen Bombe auf Bombe.
Ärk • * ^cr  Geschosse traf ein Stadtviertel , wo kleine Bürger und
Kelter wohnten . Auch nahe beim Schloß , wo die Königin von
xĵ Meden auf dem Krankenbette lag , schlugen einzelne Bomben
Rill- y schlimmsten Verheerungen aber richtete der Feind in der
Wty , 1ss Festplatzes unter den kurz vorher noch so fröhlichen,

l idlosxn Kindern an.
»W-h die französischen Flieger nach einer Viertelstunde wieder
Üe,J ? ^" ben , konnten sie sich des traurigen Erfolges rühmen , daß
N M. ' ^wchrlosen Menschen , darunter 39 Männer , 6 Frauen lind

I er' mitten heraus aus dem blühenden Leben einen schreck-
bereitet hatten und daß weitere 149 Unglückliche, da-

"’[J :r  48 Männer , 20 Frauen und 72 Kinder , verwundet in ihrem
te  lagen . Jammernd irrten verzweifelte Mütter unter den

schrecklich verstümmelten Leichen umher , um ihre getöteten Lieb¬
linge zu suchen. Drei blühende Knaben hatte eine von ihnen ver¬
loren ; eine andere , die Witwe eines gefallenen Kriegers , ihren
einzigen Sohn . Soldaten selbst, die draußen im Felde kein
Schrecken des Kampfes erschütterte , bekannten , daß ihnen nie zuvor
so Furchtbares vor Augen gekommen sei.

Die französische Nation , die sich so gern als ritterlich und vor¬
nehm rühmt , kann in ihrer Geschichte ein neues Heldenstück ver¬
zeichnen . 154 deutsche Kinder mußten bluten und 82 von ihnen
sterben , damit die Flieger des stolzen Frankreich sich eines
Triumphes rühmen konnten , der ihnen im Kampf mit den wehr¬
haften deutschen Beherrschern der Luft bisher versagt geblieben ist.
Und das deutsche Volk ? Wird lähmender Schreck seinem ferneren
Kampfesmut Eintrag tun ? Die Franzosen kennen uns schlecht,
wenn sie das erwarten . Aus dem innigen Mitleid mit den klagen¬
den Müttern wird unserem festen Willen zum Siege nur neue und
zornige Kraft erstehen . Auch die unschuldigen Opfer , die auf dem
Friedhof in Karlsruhe frischer Rasen bedeckt, sind nicht umsonst für
das Vaterland gefallen . Wie wir selbst, so wird auch Frankreich
ihrer noch lange und schmerzlich gedenken.

Noch weitere Einzelheiten über den französischen
Fliegerangriff auf Karlsruhe.

Berlin,  8 . Juli . lieber den Fliegerangriff auf Karlsruhe
werden noch folgende Einzelheiten bekannt : Nachmittags gegen
3 Uhr traf die Meldung ein , daß ein feindliches Fliegergeschwader
herannahe . Sofort wurden die Abwehrvorkehrungen in Bereit¬
schaft gesetzt und die Behörden verständigt . Gegen 3 Uhr 10 Mi¬
nuten erfolgten plötzlich zwei Explosionen im westlichen Stadtteil.
Zwei feindliche Flieger wurden in großer Höhe gesichtet, allerdings
nur mit dem Glas sichtbar . Aus sämtlichen Batterien wurde so¬
fort das Feuer eröffnet . Die abgeworfenen feindlichen Bomben
sind sämtlich krepiert , außer einer . Sie zeichneten sich durch ge¬
ringe Größe aus , hatten aber große Explosionsfähigkeit , waren
mit einem starken Zünder versehen und darauf eingerichtet , sofort
beim Auftreffen zu explodieren , ohne erst tief in das Erdreich ein¬
zudringen . Der aufgefundene Blindgänger wurde später von einem
Oberfeuerwerker gesprengt ; dabei stellte es sich heraus , daß er mit
erstickend wirkenden Gasen gefüllt war . Auch die Gegend des
Schlosses wurde von Bomben getroffen . Die Königin von Schwe¬
den , die bettlägerig war , mußte sich schleunigst ankleiden und
wurde mit dem kleinen schwedischen Prinzen nach dem Keller ge¬
bracht . Die Großherzogin -Witwe und das Großherzogspaar
waren gerade in der Kirche bei der Missionsfeier . Durch das ent¬
schlossene Auftreten des Großherzogs gelang es , eine Panik zu ver¬
hindern . Der Gottesdienst wurde während der Bombenexplosionen
und des Donners der Abwehrkanonen fortgesetzt . Es war er¬
greifend , als die Gemeinde das alte Lutherlied „Eine feste Burg"
anstimmte . Die Großherzogin verließ noch während der Gefahr
die Kirche , um nach den Verwundeten zu sehen . Die Wirkungen
der Bomben waren , wie bereits bekannt , außerordentlich . Leichen
und Leichenteile waren haufenweise zusammengetragen . Herzzer¬
reißende Szenen spielten sich ab ; es herrschte aber keine Panik.
Feuerwehr und die Sanitätsmannschaften waren sofort zur Stelle.
In einer halben Stunde war jede Spur der Fliegertätigkeit äußer¬
lich verwischt . Von allen Seiten trafen Beileidskundgebungen ein,
darunter auch von der Kaiserin und von Hindenburg . Die Wohl¬
tätigkeit macht sich bereits sehr lebhaft bemerkbar . An der Spitze
der Bestrebungen steht das Großherzogspaar . Die öffentlichen
Sammlungen haben bereits einen größeren Betrag ergeben . Be¬
zeichnend ist, daß die „Times " vom 29. Juni bereits einen fran¬
zösischen Funkspruch über den Fliegerangriff veröffentlicht , die Zahl
der Opfer aber bei der Wiedergabe fortläßt.

Tager-8«nd?cha«.
Die erste Sitzung des deutschen Nationalausschusses.

Berlin,  8 . Juli . Der „Berl . Lokalanzeiger " schreibt : Vom
deutschen Nationalausschuß , über dessen unter dem Vorsitz des
Fürsten Wedel erfolgten Gründung wir berichteten , erhalten wir
nachfolgende Zuschrift : Der deutsche Nationalausschuß hat am letz¬
ten Mittwoch seine erste Sitzung unter lebhafter Beteiligung abge¬
halten . In den eingehenden Besprechungen , die sich natürlich auch
mit dem Endziel des Weltkampfes beschäftigten , trat die Ueber-
zeugung allseitig am stärksten hervor , daß der deutsche National-
ausschuß zu seinem Teil Träger der inneren Einigkeit im kämpfen¬
den Deutschland werden müßte , wozu ihn schon seine Zusammen¬
setzung bestimmt . Schließlich wurden alle Vorbereitungen getrof¬
fen , damit der deutsche Nationalausschuß in Bälde mit größeren
Veranstaltungen vor bie Oeffentlichkeit treten kann.

MB . Berlin , 7. Juli . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt : Der Vorsitzende der nationalliberalen Landesorganisation
Sachsens , Geheimer Hofrat Professor Brandenburg , veröffentlicht
im „Leipziger Tagblatt " eine Erklärung , in der er die Ansicht ver¬
tritt , daß es voreilig , vielleicht unheilvoll sei, dem Reichskanzler
Vertrauen zu schenken, bevor man weiß , wie er über den künftigen
Frieden denkt . Erst müsse der Reichskanzler die Karten aufdecken
und klipp und klar verkünden , was er wolle . Dann fei die Zeit , sich
zu überlegen , ob man seine Politik unterstützen solle oder nicht.
Professor Brandenburg faßt die Vertrauensfrage am verkehrten
Ende an . Wir befinden uns im Kriege , und noch ist der endgültige
Sieg nicht errungen . Während unsere Sühne und Brüder draußen
im Felde und auf dem Meere kämpfen und bluten , und wir daheim,
Mann , Frau und Kind , vom ersten bis zum letzten alle physischen
und moralischen Kräfte aufs höchste anspannen, ' um den Krieg zu
überwinden , dient es da schon dem Ganzen , gegenüber der poli¬
tischen Leitung des Reiches Vorsicht und kritische Zurückhaltung zu
empfehlen , weil sie nicht tut , was ihr für den Augenblick elemen-
tarische und politische Klugheit verbietet ? Gilt sonst der Spruch:
Erst wägen , dann wagen !, so heißt es hier : Erst schlagen , dann
fragen ! Aufs Heute kommt er an , nicht aufs Uebermorgen . Wer
für heute mißtraut , weil er für übermorgen Vorbehalte hat,
schwächt die eigene innere Stärke , und die ist eine Forderung des
Tages.

WB . Bonn , 9. Juli . Prinz Adolf zu Schaumburg -Lippe , der
Schwager des Kaisers , ist heute nacht infolge Herzlähmung sanft
entschlafen . Der Prinz war seit einigen Tagen an Lungenent¬
zündung erkrankt . Der Verstorbene hat ein Alter von 57 Jahren
erreicht . In der preußischen Armee nahm er den Rang eines Ge¬
nerals der Kavallerie ein und stand a la suite des 1. rheinischen
Husaren -Regiments Nr . 7, sowie des westfälischen Jägerbataillons
Nr . 7. Zur Zeit des lippifchen Erbsolgestreites im Jahre 1904 kam
Prinz Adolf als Nachfolger des verstorbenen Fürsten Ernst zur
Lippe -Biesterfeld in Frage , die jedoch vom Reichsgericht zu Gunsten
des jetzt regierenden Fürsten Leopold zur Lippe erstschieden wurde.

Die deutsche Regierung und die Kriegsziele.
WB . na . Berlin,  8 . Juli . Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt : In einer Betrachtung über die Stimmung des
Volkes schreibt die „Kreuzzeitung " : Die Negierung habe versäumt,
dem Volke die großen Ziele zu zeigen . — Der Vorwurf ist alt , so
alt , daß es uns Wunder nimmt , daß er noch im Volke lebendig sein
soll . Ist er wirklich berechtigt ? Der innere Sinn dieses großen
Kampfes ist die Verteidigung des deutschen Volkes , seiner Freiheit
und Zukunft . Das deutsche Volk in seiner Gesamtheit wird die
tiefe Bedeutung dieses Sinnes , die in den Kundgebungen Seiner
Majestät des Kaisers und in den Reden des Reichskanzlers immer
wieder heroorgehoben morden ist, gerade jetzt, da an allen Fronten
wütende Kämpfe toben , lebendiger als je empfinden . Ist dies kein
Ziel , groß genug , alle zu einigen und innerlich zu beseelen ? Man
hat es vielfach so darstellen wollen , als sei dies Ziel doch ein rein
negatives . Wer aber nicht über die Reden des Reichskanzlers hin¬
weggehen will , namentlich über seine Rede » vom 19. August 1915
und vom 9. Dezember 1915, sowie vom 5. April 1916 , in denen er
früher wiederholt Angedeutetes so ausführlich als möglich dar¬
legte , wird zugeben müssen, daß die Negierung jedenfalls die Ver¬
teidigung nicht im negativen Sinne , sondern in höchst positivem
Sinne der Behauptung , Sicherung und Stärkung der deutschen
Zukunftsstellung in der Welt auffaßt , wenn die Einfallstore in das

Herz Deutschlands fremdem Einfluß entzogen , wenn Rußland hin,
ter die Flüsse zurückgeworsen wird , die als kürzere Grenze Deutsch¬
land besseren Schutz geben , wenn die wirtschaftliche Entfaltung
Deutschlands in der ganzen Welt gesichert sein soll, ist das kein
großes Ziel ? Sind die Kanzlerreden , in denen solche Forderungen
erhoben werden , das „lähmende Schweigen ", aus dem die „Deut¬
sche Tageszeitung " „Sorge und Zweifel erwachsen sieht" ? Liegt es
in der Natur der Sache und in der Pflicht der politischen Leitung
in einem solchen Kriege einer Koalition gegen die andere , die Auf¬
stellung konkreter Friedensbedingungen und den Zeitpunkt ihrer
Bekanntmachung nicht abhängig zu machen von Stimmungen und
Gefühlen , sondern lediglich von klarer realpolitischer Erwägung?
Wir haben es immer für einen bedauerlichen Fehler gehalten , daß
die Kreise , die im Spätherbst des Jahres 1914. und im Frühjahr
1915 die Zeit für gekommen erachteten , große Eroberungsziele auf¬
zustellen , dies ohne Fühlung mit der Regierung und ohne Rücksicht
auf die politische und militärische Lage getan haben . Da die Poli¬
tik die Kunst des Möglichen ist, konnte die Regierung diesen Weg
nicht betreten und mußte die Angriffe , die deswegen im Laufe des
vergangenen Jahres gegen sie gerichtet wurden , auf sich nehmen.
Die Behauptung des Deutschen Reiches gegen eine Welt von Fein¬
den , die Sicherung seiner Zukunft , die Freiheit nach West und Ost
bleibt deshalb doch als Aufgabe so groß und gewaltig , daß wir
unsere inneren Kräfte nicht schon durch voreiligen Streit über die
Grenzen des Möglichen und Nützlichen bei den Friedensverhand¬
lungen zersplittern dürfen.

Der Reichskanzler und die öffentliche Meinung.
WB na . Berlin,  8 . Juli . Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt : Unsere gestrige Notiz über die Rede des Pro¬
fessors Brandenburg ist von einigen Blättern dahin ausgelegt
worden , als würde darin blindes Vertrauen für den Reichskanzler
gefordert . Blindes Vertrauen fordert der Reichskanzler nicht, aber
er befürchtet , daß ein für die Zukunft unter Bedingungen vorbe¬
haltenes Vertrauen in der Gegenwart neues Mißtrauen sät und
vorhandenes vertieft , und er glaubt , daß wir das in dieser ernsten
Zeit nicht brauchen können . Nachdem man im ersten Halbjahr des
Krieges den Reichskanzler als Flau - und Schlappmacher hat hin¬
stellen wollen und im weiteren Verlauf zu unzähligen Malen offen
und versteckt den Verdacht äußerte und weckte, als würde nicht aus
realen , sondern aus sentimentalen Gründen auf wirksame und ent¬
scheidende Kriegsmittel verzichtet , als fehle der entscheidende Wille
zum Siege , darf man sich jetzt nicht auf einen auf solche Weise her¬
vorgerufenen Mangel an Vertrauen berufen und so darstellen , als
forderte der Reichskanzler gegenüber dem angeblich überall be¬
stehenden Mißtrauen des Volkes Vertrauen . Diese Tendenz finden
wir zu unserem Bedauern in einigen Kommentaren zu unserer
gestrigen Notiz wieder.

Erklärungen des Präsidenten v. Batocki.
Der Präsident des Kriegsernährungsamtes , Herr v. Batocki,

läßt der Presse jetzt einen weiteren Aussatz über die von ihm beab¬
sichtigten neuen Maßnahmen auf dem Gebiete der Lebensmittel¬
versorgung zugehen . Der Artikel beschäftigt sich diesmal mtt der
Frage der Beseitigung der Ausfuhrverbote und sagt unter anderem:

„Die Forderung , die am sck)ärfsten von den verschiedensten
Seiten an das neugegründete Knegsernährungsamt gestellt wurde
und deren bisherige Nichterfüllung am meisten Anlaß zu abfälliger
Kritik gegeben hat , ist die Beseitigung der bestehenden Ausfuhr¬
verbote und Ausfuhrbeschränkungen . Das ist kein Wunder . Das
Kriegsernährungsnmt denkt auch keineswegs daran , diese Schranken
für die Kriegsdauer weiter bestehen zu lassen . Es können aber eben¬
sowenig , wenn das auch von vielen gefordert wird , Maßnahmen,
die sich während zweier Kriegsjahre entwickelt hatten , ohne Prüfung
der Verhältnisse und Gründe plötzlich wegdekretiert werden . DisFolge
wäre eine Verwirrung und Unordnung , die niemand verantworten
könnte . Die Vorarbeiten zur Besserung haben schon in den ersten
Tagen nach der Gründung des Kriegsernährungsamtes einge¬
setzt. In nächster Zeit können bereits durchgreifende Anordnungen
zunächst auf den Gebieten , wo sie am dringlichsten sind, erlassen
werden.

Das Ziel , alle Ausfuhrschranken zu beseitigen , kann aber nur
erreicht werden , wenn vorher durch Ordnung der Lieferung , des
Verbrauches und des Preises , etwa nach dein Vorbilde unserer Ge-
treidcversorgung , für das ganze Reichsgebiet die nötigen Vor¬
kehrungen getroffen sind. Für die Kartoffel -, Fleisch-, Milch - und
Fettverscrgung sind die Vorarbeiten hierzu vom Kriegsernährungs-
amt nahezu beendet . Bei der Schwierigkeit des Stoffes muhten sie,
um neue schwere Fehler zu vermeiden , bei aller Beschleunigung mit
Vorsicht und Sorgfalt durchgeführt werden.

Für Zucker und gewisse andere Gegenstände ist eine ähnliche
Regelung im Werke . Bei einer Reihe von anderen Waren ist sie
wegen der Natur der Waren nicht möglich . Hier können örtliche
Ausfuhrbeschränkungen nur durch ein richtig abgestuftes System der
Höchstpreise entbehrlich gemacht werden , wenn man nicht die bisher
durch Ausfuhrverbote geschützten Bezirke der Gefahr völliger Ent¬
blößung von Waren aussetzen will . Auch in dieser Hinsicht sind die
Vorarbeiten im Kriegsernahrungsamt schon weit gediehen und in
mehreren Punkten sind durchgreifende Verbesserungen alsbald zu
erwarten.

Raffauifche Nachrichten.
Hochheim.

* Die Klagen über Wildschaden in unserer Gemarkung meh¬
ren sich täglich . In manchen Distrikten ist es den Besitzern oder
Pächtern von Grundstiicken trotz aller angewandten Abwehrmittel
nicht möglich, die angepflanzten Gemüse , Dickwurz und derglei¬
chen zu erhalten . Wiederholtes Nachpflanzen hat immer das
gleiche Schicksal, abgesressen zu werden . Hierdurch werden diese
Sachen immer weiter rückständig und führen schließlich bei viel
Mühe , unnützer Arbeit und gehabtem Aerger zu Mißernten oder
gänzlicher Nutzlosigkeit der angebauten Flächen . Sehr empfindlich
trifft es besonders kleine Leute , denen oft ihr ganzer Bedarf an
Wintergemüse vernichtet wird und denen es dann zur Nachzucht
zu spät wird . Neben den zahlreich vorhandenen Hasen sind es
die bereits über die ganze Gemarkung verbreiteten wilden Ka¬
ninchen , die ganz erschreckend hausen . In der jetzigen Zeitlage,
wo man höhererseits jo sehr darauf dringt , daß jeder Quadrat¬
meter Land bepflanzt werden soll, vereinbart sich dieser Miß¬
stand doppelt schlecht mit den sonstigen verschärften Bestimmungen
für die Landwirtschaft.

* Der katholische Jünglingsverein unternahm gestern nach¬
mittag unter zahlreicher Beteiligung , begünstigt vom schönstem
Wetter , einen Ausflug nach Hofheim i. T.

* Sohlenleder für die ärmere Bevölkerung.
Zur Versorgung der ärmeren Bevölkerung mit billigem Boden¬
leder sind aus Reichsmitteln drei Millionen Mark zur Verfügung
gestellt worden . Auch hat sich das preußische Kriegsministerium
bereit erklärt , eine entsprechende Menge Leder freizugeben , die dem
minderbemittelten Teile der Bevölkerung zu halben Höchstpreisen
zugewandt werden soll, während die Deckung des übrigen Preises
durch den genannten Betrag erfolgen soll. Die Verteilung des
Leders soll durch die Bundesregierungen erfolgen , und zwar soll
sich die Zuteilung an die einzelnen Regierungen nach Maßgabe der
Kopfzahl der Bevölkerung richten.

* Militär Urlaub und Gewährung des Ver¬
pfleg ungsgeldss.  Wegen Zweifels bei der Gewährung von
Verpflegungsgeld bei Urlaub hatte sich der Reichstagsabgeordnete
Felix Marguart an das Preußische Kriegsministerium gewandt.
Dieses antwortete auf die Eingabe , daß bei Beurlaubungen von
Mannschaften und Unteroffizieren Löhnung und Verpflegungsgeld
zuständig sind, gleichgültig , ob es sich um Heimat - oder Erholungs¬
urlaub handelt . Dagegen werden bei häufig wiederkehrendem Ur¬
laub — Sonntagsurlaub und dergl . — sowie bei Beurlaubungen
zu Hilfeleistungen in fremden landwirtschaftlichen und gewerblichen
Betrieben keinerlei Gebührnisse gewährt.
Biebrich.

* Das Genesungsheim Biebrich , in Vertretung Herr Landrat
Kammerherr von Heimbyrg , hat in liebenswürdiger Weise die in
der Fürsorge des „Deutschen Genesungsheims " befindlichen Offi¬
ziere zu einer Rheinfahrt am Donnerstag , den 13. Juli 1916 ein,



tzeladeki. Abfah'rk um 3 Uhr vom Kaiser Friedrich'-DenkMak Wokei
Nassauer Hof ) mit Sonderwagen der elektrischen Straßenbahn nach
Biebrich . Abfahrt von Biebrich mit Schiff 3 Uhr 55 Min ., an
Bord die Kapelle des Pionierbataillons Nr . 25 . Auf dem Schiff
Kaffee und Kuchen , gegeben vom Genesungsheim Biebrich . An¬
kunft in Aßmannshaufen 5 Uhr 35 Minuten . Bon dort mit der
Zahnradbahn bis zur Endstation und dann zu Fuß (ca . Yt Stunde)
nach dem Niederwalddenkmal . (Wegunsertige Herren werden ge¬
beten , schon in Rüdesheim auszustcigen und mit der Zahnradbahn
nach dem Niederwald zu fahren .) Besichtigung des Denkmals,
photographische Aufnahme usw . Um 7X Uhr mit der Zahnrad¬
bahn nach Rüdesheim . Abkahrt von Rüdesheim mit Dampfer
8 Uhr 5 Minuten . An Bord Abendessen , gegeben vom Ge¬
nesungsheim Biebrich . Ankunft in Biebrich S Uhr 55 Minuten.
Von Biebrich mir Sonderwagen der elektrischen Straßenbahn zu¬
rück nach Wiesbaden . Ankunft in Wiesbaden etwa 10 Uhr 45 Mi¬
nuten.

* Die kürzlich Hierselbst festgenommene Hochstaplerin , Ver¬
käuferin Emma Machskamp aus Dortmund , die hier und in Wies¬
baden Logis - und sonstige Schwindeleien verübte , wurde heute vor
dem Schöffengericht in Wiesbaden zu 3 Monaten und 1 Woche Ge¬
fängnis verurteilt , unter Aufrechnung von 1 Monat Untersuchungs¬
haft.

* Die Nachrichten über den Stand der Ernte
aus den verschiedenen Landesteilen lauten weit
überwiegend sehr günstig.  Die im allgemeinen der Entwick¬
lung der Feldfrüchte vorteilhafte Witterung hat die Nachteile , die
aus der Bestellung der Felder mit unzureichendem Gespann und
Düngemitteln hervorgehen , fast übrrall wett gemacht . Die Heu-
und Klee -Ernte hat in den meisten Bezirken reiche Erträge ge¬
geben : sie ist zwar durch Regengüsse aufgehalten , eine erhebliche
Schädigung der Bescbaffenheit ist aber dadurch , von einzelnen
kleineren Bezirken abgesehen , nicht eingetreten . Mit dem Schnitt
der Wintergerste ist schon begonnen und der Roggen kommt in
wänreren Bezirken zur Reife . Macht das Erntewetter keinen
Strich durch die Rechnung , so können wir mit Sicherheit auf eine
r«ichliche Mittelernte , jedenfalls auf eine solche rechnen , die an
Rauhfutter , Brotgetreide und Futtergetreide erheblich über die vor¬
jährige Mißernte hinausgeht . Sind erst die nächsten Wochen , wo
die alten Vorräte naturgemäß immer mehr zur Neige gehen , über¬
wunden , so kann auf eine erhebliche Besserung der gesamten Ver-
sorgnung gerechnet werden.

* Bekanntlich werden gegenwärtig in den Wäldern die jungen
Blätter von Brombeeren , Himbeeren und Erdbeeren usw . zur Tee-
bereitung gesammelt . Diese Blätter geben bei geeigneter Bear¬
beitung und Mischung ein schmackhaftes Getränk , das bei der
Knappheit von Kaffee und Tee einen wertvollen Ersatz bietet.
Vielen ist es nicht bekannt , wohin diese Teeblätter abzuliefern sind.
Alle Sammler mögen sich an die Rhein -Mainische Lebensmittel¬
stelle , Frankfurt a . M ., Gallus -Anlage 2, wenden . Von dort aus
wird die Uebernahme der Teeblätter gegen Bezahlung veranlaßt.

* Die Regelung des Verkehrs mit Eiern.  Wie
man hört , soll an maßgebender Stelle die Absicht bestehen , die Ver¬
sorgung der Eier einheitlich für das Deutsche Reich  zu
regeln , vielleicht am zweckmäßigsten durch Einführung von Eier¬
karten . Auch die Festsetzung von Höchstpreisen für Eier wird sich
kaum mehr länger hinausschieben lassen.

*** Kurreifenlassen der  Nüsse . Lin Lrlaß de; Minister;
de; Innern weist darauf hin, daß in der gegenwärtigen Zeit unbe¬
dingt davon Kbstand genommen werden muß , unreife Walnüsse ein¬
zumachen sowie auch unreife Walnüsse für Genußzwecke zu verwenden,
weil hierdurch die Entwicklung der Nüsse, und zwar die Bildung
beträchtlicher Nährstoffmenaen , unterbunden wird . Venn die reifen
Samen der genannten Nüsse bestehen — ganz abgesehen von sonsti¬
gen für die Ernährung wichtigen Stoffen — mehr al ; zur Hälfte
au ; leicht verdaulichem Zeit Mithin ist e; dringend erforderlich,
die Nüsse sich entwickeln zu lassen und demnächst die reifen Nüsse in
möglichst großem Umfange zu sammeln

Wiesbaden . Die 20. Spielzeit des Riesidenztheaters unter Lei¬
tung von Dr . Herrmaan Rauch , die sechste im neuen Hause , begann
am 15 . Sept . 1815 und schloß am 18. Juni 1016. Es wurden im
ganzen 315 Vorstellungen gegeben . Zur Aufführung kamen 40 ver¬
schiedene Stücke , darunter 23 Neuheiten.

wc . Wiesbaden . Der einzige Ueberlebende von dem kleinen
Kreuzer „Wiesbaden ", dem Patenschiff unserer - Stadt , der Ober¬
heizer Zenne , verbringt zur Zeit als Gast der Stadt seinen Erho¬
lungsurlaub hier am Platze . Z . ist 32 Ähre alt , in seinein Mili¬
tärverhältnis Reservist , verheiratet (seine Frau befindet sich hier in
seiner Gesellschaft ) und in Jena heimatsberechtigt . Mit einer An¬
zahl ocn Kameraden gelang es ihm , als sich ergab , daß die „Wies¬
baden " nicht länger über Wasser zu halten war , ein in der Eile
von ihnen zusammengezimmertes Floß zu besteigen . Von den Leu¬
ten jedoch versank vor seinen Augen Einer nach dem Andern in den
Fluten , als endlich ein Schiff für ihn die Rettung brachte . Am
kommenden Dienstag ist der Urlaub Zennes zu Ende und er wird
uns wieder verlassen.

wc . Wiesbaden . Kriegsvergehen.  Der Kantinenwirt
Groß in Geisenheim beköstigte zeitweilig 64 gefangene Russen,
welche bei dem neuen Brückenbau beschäftigt waren . Kurz vor
Toresschluß war die Zahl der Leute auf 26 zurückgegangen , nichts¬
destoweniger aber nahm er die Brotkarten für die frühere Ar-
beiterzahl entgegen und bezog dergestalt etwa 8 Zentner Brot mehr
als er zu beziehen berechtigt war . Durch <Ähöffengerichts -Er-
kenntnis ist er dafür in 250 Mark Geldstrafe verfallen und die
Strafkammer wies die Berufung zurück, welche von beiden Pro¬
zeßparteien wider das Urteil eingelegt worden war . — Eine Frau
aus Schierstein hatte Kohlrabi , welche sie für 4.60 Mark im Z « t-
ner gekauft , zu 9 Pfg . das Pfund weiter abgegeben . Sie sollte da¬
mit gegen die Verordnung verstoßen haben , welche das Fordern
von übermäßig hohen Preisen für Bedarfsartikel unter Verbot
stellt , erzielte jedoch vor dem Schöffengericht einen Freispruch auf
ihre Schutzbehauptung , daß sie große Verluste durch faule Kohlrabi
gehabt und billiger nicht habe verkaufen können.

wc . Die Monatsfrau Luise Haas dahier ist die Mutter eines
kranken Kindes . Ihr Mann steht im Feld und ihr gesamtes Ein¬
kommen beläuft sich an Unterstützung , Verdienst als Monatsfrau
und für das Zeitungsaustragen auf 65 Mark den Monat . Natür¬
lich ist in ihrem Haushalt Schmalhans Küchenmeister . Als anfangs
Mai ihre Schuhe defekt waren , da konnte sie der Versuchung nicht
widerstehen , ihrer Herrschaft ein Paar bessere zu entwenden und
zugleich hieß sie mit sich gehen bare 80 Pfg ., welche jemand auf
dem Sofa hatte liegen lassen. Zweimal hat die Frau unbe¬
deutende Vorstrafen wegen Diebstahls erhalten . Sie ist kriminell
rückfällig , und wenn die Strafkammer ihr auch mit 3 Monaten Ge¬
fängnis di« geringste zulässige Strafe zudiktierte , so scheint uns da¬
mit ihre Straftat doch außerordentlich schwer gesühnt zu sein.

fc. Erbenheim , 9. Juli . Heute sand im Schwanen eine Ver¬
sammlung des 13. landwirtschaftlichen Bezirksvereins statt , die
überaus gut besucht mar . Der Borsitzende , Verwalter Vollmer-
Biebrich , berichtete über die neue Ernte . Er hofft , daß sie ent¬
gegengesetzt der vorjährigen eine gute werden möge . Zunächst
handele cs sich um die Frühkartoffeln . Sie sind beschlagnahnck , und
darf die Ernte vor dem 15. Juli nicht begonnen werden . Da jedoch
die Kartoffeln früher notwendig und in hiesiger Gegend Früh¬
kartoffeln eher reif werden , dürfen sie mit Genehmigung des Kom-
munalverbandcs vor dem 15. geerntet werden . Diese früher geern¬
teten Frühkartoffeln werden an Qualität einbüßen , deshalb sind fol¬
gende Höchstpreise festgesetzt: Bis zum 20. Juli 10 Mark pro
Zentner , bis 31. Juli 9,50 Mark , bis 10. August 9 Mark und bis
31 . August 8 Mark . Vom 1. September an rechnet man bereits
mit den Herbstkartoffeln . Eine schwierige Frage ist folgende : viele
Landwirte im Kreis Wiesbaden -Land haben Grundstücke in der
Mainz -Kastcler Gemarkung , also im Hessischen, mit Kartoffeln be¬
pflanzt . Der Sandboden dort berechtigt zu früher Ernte . Aber
Hessen hat die Ausfuhr verboten . Deshalb wurde eine Resolution
einstimmig angenommen , der Kommunaloerband möge alles ver¬
suchen , daß dieses Verbot aufgehoben wird . Wegen der Getreide¬
ernte in diesem Jahre sind auch schon Bestimmungen getroffen . Die
Ernte ist beschlagnahmt . Beantragt wurde , daß eine gerechtere
Maßnahme und sinngemäßere Verteilung zu Stande kommt, wie
seither und bei der Ernährung der Menschen auch des lieben Viehes
gedacht werde . Eine heftige Debatte entstand über das Dreschen
des etwa naß eingeernteten Getreides . Die Dreschmaschinenbesitzer

verlangen ungeheuere Preise . Dekan Valzer -Doßheittl stellte 8eik
Antrag , die Behörde muß Sorge tragen , daß die Dreschmaschinen
requiriert werden , damit das Getreide billig und rechtzeitig zur
Verfügung gestellt werden kann . Landrat von Heimburg ver¬
sprach alles zu tun , um diese Angelegenheit in die rechten Wege zu
leiten , man solle nur zu der Verwaltung Vertrauen haben . Im
allgenieinen sprach man sich dahin aus , daß die Landwirte sich gern
allen Anordnungen fügten , aber .sie wünschten , daß auch ihnen
eine gerechte Behandlung teilhastig werde , so vor allem bei der Ver¬
teilung von Futter - und Düngemitteln . Zu dem letzteren Punkte
bemerkte aber sofort der Direktor der Einkaufsstelle Frankfurt a . M .,
daß hierin in absehbarer Zeit keine Erleichterung und Mehrlieferung
eintreten könne.

Eltville . Die Leiche des Lehrers Schicke! aus Eltville ist in
Baruboch geländert worden . ■— In Fliesen  ist die Leiche eines
etwa 10 Jahre alten Knaben aus dem Rhein gezogen worden , wel¬
cher beim Baden ertrunken zu sein scheint.

Frankfurt . In einer Fabrik in der Mainzer Landstraße geriet
Samstag nachmittag der 57jährige Schreiner Willibald Rümmelin
so unglücklich in den Warenaufzug , daß ihm de'' Kopf vom Rumpf
getrennt wurde.

WB . Wie die „Frankfurter Universitäts -Zeitung " meldet , wird
Se . Exzellenz der Herr Kultusminister kommenden Dienstag und
Mittwoch in Begleitung des Ministerialdirektors Wirklichen Ge¬
heimen Rats Dr . Naumann und des neuernannten Personal¬
dezernenten Professor Dr . Becker zum ersten Male seit ihrem Be¬
stehen der Frankfurter Universität einen Besuch abstatlen.

— Sonntag mittag X>1 Uhr rannten Ecke Gärtnerweg und Leer¬
bachstraße zwei Autos so heftig aufeinander , daß die Insassen teil¬
weise hinausgeschleudert wurden . Vier Insassen wurden ver¬
wundet , denen alsbald die erste ärztliche Hilfe im Gärtnerweg ge¬
leistet wurde . , «

Niederreifenberg . Mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse
wurde wegen hervorragender Tapferkeit vor dem Feinde Josef
Sturm , Sohn des Gasthofbesitzers „Zur Post " in Niederreifenberg,
ausgezeichnet und gleichzeitig zum Vizefeldwebel befördert.

Dillenburg . Die Schloßgewölbe sind nach einer Unter¬
brechungsdauer von 2 Jahren wieder dem Besuche zugänglich ge¬
macht . Die Schloßgewölbe sind Teile ^ >es ehemaligen Dillenburger
Schlosses , das als eines der festesten Schlösser in den Rheinlanden
nach zäher Verteidigung im siebenjährigen Krieg der Zerstörung
durch die Franzosen zum Opfer fiel . Was Feuer und Schwert in
1760 nicht demolierten , das wurde in planmäßiger Schleifung dev
Festung in den Jahren 1768— 1778 vollendet . 1778 mußten bei¬
spielsweise in 248 Tagen die sämtlichen dienstbaren Untertanen
des Seelbacher und Burbacher Grundes an der Schleifung Mit¬
helfern Die zur Besichtigung eingerichteten Gewölbe sind Kasemat¬
ten mit <Ähießscharten und vor allem die große 8 Meter hohe und
25 Meter lange Torfahrt , deren Torangeln noch heute tief unter der
Erde den Eingang verraten , den in vielen Jahrhunderten streitbare
Männer zu glänzenden Waffentaten durchschritten.

vor einem Jabr«.
IuU.

8. Im Priesterwalde stürmen wir mehrere französische Grä-
b«n in einer Breite von 350 Metern : wir machen 250 Gefangene
und erbeuten 4 Maschinengewehre.

g. Die deutsche Regierung läßt der amerikanischen ihre Ant¬
wort auf deren Lusitanianote zustellen.

9. Im Priesierwalde erzielen wir erneut kleinere Erfolge . Die
Zahl der in dem Gebiete zwischen Maas und Mosel innerhalb einer
Woche gemachten Gefangenen wird auf 1800 Mann (darunter 21
Offiziere ) ermittelt . Außerdem werden erbeutet 3. Geschütze, 12 Ma¬
schinengewehre , 18 Minenwerfer.

S. Der Rest dr deutschen Besatzung in Südwestafrika kapiku-
liert bei Grootfontain . Trotz fast einjähriger Kämpfe war es schließ¬
lich immer noch nicht die zuletzt fast auf das Zehnfache angewachsene
feindliche llebermacht . welche die Kapitulation erzwang , sondern un-
überwindlichc Berpflegungsschwierigkeiten . Auch so aber mußten
noch weitgehende Zugeständnisse gemacht werden.

10. Verhältnismäßige Ruhe fast auf der ganzen russischen
Front (wie schon seit fast einer Woche), bedingt durch die notwen¬
digen Vorbereitungen zu der schon für die allernächsten Tage ge¬
planten allgemeinen neuen Offensive.

10. Ein starker englischer Angriff nördlich Wern wird unter
stärkstem feindlichem Verlust abgeschlag -n.

11. Am Westrande von Souchcz schieben wir unsere Stellung
in einer Breite von 600 Metern vor und machen 220 Gefangene:
außerdem 4 Maschinengewehre und 1 Minenwerfer erbeutet.

11. Der seit Monaten in der Mündung des Rufidjiflusses ein-
gefchlosiene Kreuzer „Königsberg " wird nach heldenhafter Gegen¬
wehr von englischen Seestreitkräften zerstört.

12. Bei Souchez im Priestecroalde werden französische An¬
griffe unter besonders großen Verlusten abgeschlagen.

12. Beginn einer neuen hindenburgischen Offensive im be¬
sonderen, und aus der übrigen russischen Front im allgemeinen.

XX  Große deutsche Erfolge in den Argonnen.
Nordöstlich von Vienne -ie-Lhakeau stürmen wir die fran¬

zösische Linie in einer Breite von 1000 Metern : 140 Mann werden
gefangen genommen , sowie ein Maschinengewehr und ein Minen¬
werfer erbeutet. Südwestlich von Boureuilles treiben wir unsere
Front aus 3 Km. Breite um 1 Km. vor . Es wurden fast 3000 Ge¬
fangene gemacht, 2 Gebirgsgeschühe . 2 Revolverkanonen . 6 Ma¬
schinengewehre und eine große . Menge Kriegsgerät erbeutet.

13. heftige Kämpfe bei Sidd ul Bahr an der Dardanellen »-
front . Der türkische Bericht sagt: „Trotz Verschwendung von
60 000 Granaten erreichte der Feind nicht s . Er erlitt vielmehr
beträchtliche Verluste. Wir nahmen ihm außerdem 2 Maschinenge¬
wehre ab.

14. Große Erfolge im Osten, im Hindenburgischen Befehlsbe¬
reich. An der Windau 400 Russen gefangen genommen , nördlich
Suwalki etwa 300. Südwestlich Kolno wird das Dorf krusca ge¬
stürmt: 2400 Gefangene und 8 Maschinengewehre . Außerdem wird
die früher schon einmal in unseren: Besitz gewesene , inzwischen von
den Russen stark ausgebaute Stadt Praschnüfch abermals und dieses
Mal endgültig beseht.

14. Am Dnjestr, abwärts Nizniow nehmen die Oesterreicher
etwa 600 Russen gefangen.

HI feile ! aus der Umgegend.
Mainz . Aus Anlaß der hundertjährigen Zuge¬

hörigkeit  Rheinhesiens zum Großherzogtum Hessen wurde in
der Sitzung vom 8. ds . Mie . des Provinzialtags der Provinz Rhein¬
hessen ein Erlaß des Großherzogs  bekanntgegeben . Der
Großherzog schließt diese Kundmachung an seine lieben Rheinhessen
mit folgenden Worten : „Fester noch als das tägliche Leben hat
das auf den Schlachtfeldern gemeinsam vergossene Blut euch mit
den Söhne » der älteren hessischen Landesteile , das ganze Hessen¬
volk aber mit dem großen deutschen Vaterland « zusammengekittet.
Heute stehen meine tapferen Rheiuhessen Schulter an Schulter mit
den Brüdern aus allen deutschen Gauen wieder im Kampf für des
Deutschen Reiches Macht und Ehre . Sie haben unverwelklichen
Lorbeer um ihre Fahnen gewunden . In heißem Dankgefühle ge¬
denke ich mit euch der Helden , die draußen fürs Vaterland ihr Leben
gelassen , geblutet und gelitten haben . Sie haben geholfen , den
nahen Feind von unseren Grenzen fern zu halten . Die Mitarbeit
0er gesamten Bevölkerung an der Lösung der schweren Aufgaben,
die der Krieg den Daheimgebliebenen , stellt , die Entschlossenheit,
mit der ihr die Entbehrungen des Krieges tragt , geben mir die Ge¬
wißheit , daß wir den schweren Kannst durchhalten bis zum sieg¬
reichen Ende . Rheinhcssen ! Den Tag , an dem euer Land vor
hundert Jahren hessisch geworden , kann ich nicht besser begehen , als
durch die Erneuerung des Gelöbnisses meines Ahnherrn Groß¬
herzog Ludwigs T. Mein innigster . Wunsch geht aber dahin , daß
es mir bald vergönnt sein möge , mein schönes Rheinland durch die
Nöten und Schäden dieses Krieges in einen langen gesegneten

Frieffen fuhrSff M dürfen . ‘ Dcks walke Wokk? IägdMoF ® otfsi
garten , den 8. Juli 1916 . Ernst Ludwig ."

— Mainz . Am heutigen Tage fanden in allen Schulklassen
der Stadt aus Anlaß der 100jährigen Zugehörigkeit Rheinhesstn,
zum Großherzogtum Hessen besondere Schrllseiern statt.

vermischt« .
Die Münchener Krawalle , die bekanntlich vor einigen Woche»

stattscnden , haben nun ein gerichtliches Nachspiel gehabt , indem
einer der Verhafteten , der 18jährige Schlosser Franz Fichtelhuber
der mit einem Stein ein Auslagefenster zerstört hatte , zu Xy.  Jahren
jugendliche Alter und die bisherige Unbescholtenheit als mildern.
Gefängnis verurteilt wurde . In der Begründung wurde zwar das
der Grund angenommen , aber doch hervorgehoben , daß durch der.
artiges gewissenloses Handeln , das , an Landesverrat grenze , auch
gereifte Leute zu Schritten veranlassen würden , die von den bedenk¬
lichsten Folgen begleitet sein könnten.

Lübeck, 10. Juli . Die 76jährige , in einem abseitsstehenden
Hause alleinwohnende Witwe Green wurde heute morgen ermordet
aufgefunden . Alle Schränke und sonstigen Behälter der Wohnuna
waren erbrochen und durchwühlt . Als Täter wurden zwei Ham"
Kurzer Arbeiter Kneesch und Niemann verhaftet . Sie haben be.
reits ein Geständnis abgelegt.

Neueste Nachrichten.
Berlin.  Die Meldung , daß deutsche Seestrditkräfte in der

Nähe der englischen Küste nicht weniger als acht englische Fischer¬
fahrzeuge versenkt haben , gibt den Blättern Veranlassung zu
fragen , wie es mit der englischen Seeherrschaft in der Nordsee stehe.
Das „Berliner Tageblatt " sagt : Die englische Presse behauptete
einige Zeit nach der Schlacht vor dem Skagerak , die deutsche Flotte
wäre für Monate außerstande , die Häsen zu verlassen , weil die
arg zusammengeschossenen Schiffe der Reparatur bedürften . Die
neueste Tat unserer Flotte , das Versenken von acht Fischer¬
dampfern , sieht nicht danach aus , als ob di« gesamte deutsche Flotte
außer Gefecht gesetzt sei. Eher ist ein Verwundern darüber am
Platze , daß sich ganz nahe der englischen Küste kein englisches
Kriegsschiff zeigte , um die Fischersahrzeuge zu beschützen. — In der
„Vossischen Zeitung " heißt es : Während sich Admiral Jellicoe be¬
müht , seine Niederlage am Skagerak in einen Erfolg umzuwerten,
erscheinen deutsche Seestreitkräfte mehrere Tage hintereinander an
der englischen Küste und versenken im Angesicht des meerbe¬
herrschenden Britannien acht Fischerfahrzeuge , um die Brüchigkeit
der englischen Nordseeblockade darzulegen . Auch die Aufbringung
der „Pendinnis ", die unter deutschem Schutz die Fahrt in einen
deutschen Hafen antreten mußte , ist ein weiterer zwingender Be¬
weis dafür , daß die Seeschlacht am Skagerak doch etwas anderes
bedeutet , als Jellicoe der Welt einreden will . — Der „Berliner
Lokalanzeiger " schreibt : Die letzten Vorkommnisse ergeben mit
eindeutiger Klarheit , wie die Seeschlacht vor dem Skagerak die eng¬
lische Seeherrschaft gefestigt hat.

Der Montag -Tagesbericht.

WV . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 10. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Beiderseits der Somme dauert der schwere Kampf
fort . Immer wieder schicken unsere tapferen Truppen
den Angreifer in seine Sturmstellungen zurück und wo
sie seinen sich dichtauf folgenden Angriffswellen vor¬
übergehend Raum geben mußten , haben sie ihn durch
raschen Gegenstoß wieder geworfen ; so wurde das
Wäldchen von Trones den dort eingedrungenen Eng¬
ländern , das Gehöft La Maisonette und das Dorf Bar-
leux den Franzosen im Sturm wieder entrissen und
gegen den Feind in Hardecourt vorgearbeitet . Am
Ovillers wird ununterbrochen Mann gegen Mann ge¬
kämpft . Im Dorfe Biaches haben die Franzosen Fuß
gefaßt , zwischen Barleux und Belloy sind ihre vielfachen
Angriffe unter den größten Verlusten restlos zusam¬
men gebrochen . Weiter westlich hinderte unser Sperr¬
feuer sie am Verlassen ihrer Gräben.

Zwischen dem Meere und der Ancre , im Gebiete
der Aisne , in der Champagne und östlich der Maas
frischten die Feuerkämpfe zeitweise auf ; zu Infanterie-
Tätigkeit kam es westlich von Warnelon , östlich von
Armentieres , in der Gegend von Tahure und am West¬
rande der Argonnen . wo vorsioßende französische Ab¬
teilungen abgewiesen wurden . Bei Hulluch , bei <0>*
venchy und bei Vauquois sprengten wir mit gutem Er¬
folge . , _ . ... f

Der Flugdienst war beiderseits sehr rege . Un¬
sere Flieger haben 5 feindliche Flugzeuge (eins bei
Rieuport -Bad , zwei bei Lombles , zwei bei Bapaume)
und 2 Fesselballons (je einen an der Somme und an
der Maas ) abgefchosten.

Die Oberleutnants Walz und Gerlich haben ihren
4.. Leutnant Leffers seinen 5., Leutnant Parschau sei'
nen 8. Gegner außer Gefecht gesetzt. Dem Letzteren
hak Se . Majestät der Kaiser für seine hervorragenden
Leistung en den Orden «Pour le merite " verliehen.

Oestlicher Kriegsschauplatz . ' / §

Auf dem Rordteile der Front hak sich, abgesehen
von einem vergeblichen russischen Angriffe in Gegend
von Skrobowa (östlich von Gorodischtsche) nichts De'
sentliches ereignet.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Der gegen die Stochod -Linie vorfühlende Feind

wurde überall abgewiesen : ebenso scheiterten seine Vor'
stoße  westlich und südwestlich von Luck.

^ Deutsche Flugzeuggefchwader griffen feindliche An-
terkünfte östlich des Stochods erfolgreich an.

Die " " f 1 ?

Armee des Generals Grafen von Bothmer .
hatte Patrouillentätigkeit und erfolgreiche Gefechte >«"
Vorgelände.

Balkankriegsfchauplah.
Unsere Vorposten südlich des Doiransees schlugt

feindliche Abteilungen durch Feuer ab.

Oberste Heeresleitung-
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